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In lan d. f 
Berlin den 26. Oktober. Se. Majeftät der Nds 
nig haben dem Major und erſten Adjutanten Sr. 


Koͤnigl. Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen 
(Bruder Sr. Majeſtät des Königs), von Schack, 


den St. Johanniter⸗Orden, desgleichen dem evan⸗ 
geliſchen Schullehrer Neidhardt zu Klein⸗Korbe⸗ 


tha, Regierungs-Bezirk Merſeburg, das Allgemei⸗ 
ne Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 
Des Königs Majeſtat haben den bisherigen zwei⸗ 


ten General- Advokaten beim Appellations⸗Gerichts⸗ 


hofe zu Köln, Geheimen Juſtizrath Berghaus, 


zum erſten General-Advokaten beim gedachten Ge⸗ 
richtshofe Allergnaͤdigſt zu ernennen geruht. 


— 


Ausland. 


m. Rußland und Polen. 
Die „Deutſche St. Petersburger Zeitung giebt in 
mehreren Artikeln eine Ueberſicht und zahlreiche Aus⸗ 
zuge des Werkes: „Die Europäifche Pentarchie“, 
wobei demſelben begreiflicherweiſe nicht unbedenten⸗ 
des Lob zu Theil wird. Unter den Stellen des Wer⸗ 
kes, welche mitgetheilt werden, findet ſich auch 
folgende Note: „Man hat den Grund des Ueber⸗ 


gewichts des Ruſſiſchen Kabinets — ſagt Loͤwe⸗ 


eimars — vielfach in der materiellen Gewalt ſei⸗ 
ner Armeen, in feiner abfoluten Organiſation ge⸗ 
ſucht, doch iſt dies nicht die Quelle ſeiner Ueberle⸗ 


genheit. Es giebt nichts Beharrlicheres, nichts Fei⸗ 


neres im Uebergreifen als das Ruſſiſche Kabinet. 
Langſam geht es und geräuſchlos. Es weiß zu 
temporiſiren und wagt nie zu viel an ein Syſtem; 


Dienſtag den 


29. Oktober. 


wenn es zu große Aufmerkſamkeit erregt hat, ſo 
macht es eine momentane Conceſſion, und nimmt 
hernach mit bewundernswärdiger Conſequenz feine 
alten Plane wieder auf. Wenn die Stunde schlägt 


und die Hinderniſſe fallen, ſo geht es geraden Wegs 


auf ſein Ziel los.“ 

Mittheilungen aus St. Petersburg reden von 
dem wachſenden Unwohlſein J. Maj. der Kaiſerin 
Alexandra, welche ſchon ſeit Jahren an einem Ner⸗ 
ven⸗Uebel leidet, doch erſcheint eine ſolche Krank⸗ 
heit in der Regel nur beſchwerlich, nicht gefährlich. 

a Frankreich. 

Paris den 22. Oktober. Durch Koͤnigliche Or⸗ 
donnanz vom 19. d. ſind mehrere Veraͤnderungen 
in den Präfekturen vorgenommen. 


Die Berichte über das Befinden der Koͤni⸗ 


gin lauten vollkommen befriedigend. Weder der 
Schrecken über einen ſo unvermutheten Angriff, ne 
die Verletzung an der Stirn haben nachtheilige Hole 
gen für die Geſundheit Ihrer Majeftät gehabt. 

Der Polizei⸗Kommiſſarius Gilles ward vorgeſtern 
beauftragt, im Beiſeyn der Girondelle eine 
Durchſuchung in ihrer Wohnung anzuſtellen. Ex 
hat dem Poltzei⸗Praͤfetten einen Bericht über dieſe 
Operation erſtattet, worin er unter Anderem ſagt, 
daß er unter den Sachen der Girondelle durchaus 
nichts Verdächtiges vorgefunden habe. 

Der Engliſche Botſchafter, Lord Granville, iſt 
geſtern früh von ſeiner Urlaubs reiſe in Paris wieder 
eingetroffen, und hat dadurch das Gerücht, daß er 
fi) von den öffentlichen Angelegenheiten zuruͤckzie⸗ 
hen wolle, widerlegt. 

Der Constitutionel will wiſſen, daß lebhafte 
Unterhandlungen gepflogen wuͤrden, um den, durch 


den Tod des Herrn Gallard erledigten erzbiſchoͤfli⸗ 
chen Stuhl in Rheims dem Kardinal von Latil, 
vormaligen Beichtvater Karls X., zuzuwenden. 
Die Erzbiſchoͤfe von Beſangon und Avignon haben 
ſich am 16. v M. in Begleitung ihrer Groß⸗Vicarien 
nach der kleinen Stadt Apt, dem dermaligen Wohn⸗ 
ſitze des Kardinals von Latil, begeben. Was auch 
die Regierung in dieſer Beziehung beſchließen moͤge, 
ſo wird doch immer die Hauptſchwierigkeit bleiben, 
daß Herr von Latil der jetzigen Regierung weder 
einen Eid geleiſtet hat, noch leiſten will. 

Der Temps meldet, daß der Graf Mole damit 
beſchaͤftigt ſei, Memoiren über die Zeit der 
Kaiſerlichen Regierung zu ſchreiben. 

Einem Briefe aus Genua vom 10. d. zufolge, 
iſt Paganini gleich nach ſeiner Ankunft in dieſer 
ſeiner Geburteſtadt wieder gefaͤhrlich erkrankt. 

Privat-Briefe aus Montevideo vom 30. Juli 
melden, daß die Vermittelung des Herrn Mande— 
ville, um eine Verſtaͤndigung zwiſchen Roſas 

und Rivera herbeizuführen, ganzlich mißlungen ſei, 
daß aber andererſeits auch Roſas neuerdings mit 
der größten Beſtimmtheit erklart habe, ſich den 
Forderungen Frankreichs nicht fügen zu wollen. 
Der Verſuch, den Herr Eulriot geſtern auf dem 
Naeh mit ſeinem neuerfundenen Apparat zur 
Lenkung des Luftballons anſtellte, hat, wie mit 
ziemlicher Gewißheit zu erwarten ſtand, nicht den 
Bite we r Erfolg gehabt. Der Ballon ſelbſt 
atte, wie der des Oberſten Lennox, die Geſtalt eis 

es rieſenartigen, auf der Seite liegenden Eies. 
Die daran hangende Gondel glich einem Kabriolet, 
an welchem ſtatt der Rader eine Art von 1 75 
mühlen⸗Flügel befeſtigt war. Mittelſt dieſer Fluͤgel 
ſollte die Lenkung des Ballons bewerkſtelligt wer⸗ 
den. Nachdem Herr Eulriot in ſeinem Apparate 
laß genommen hatte, wurde der Ballon, au 
tricken feſtgehalten, in die Höhe gelaſſen, und der 
uftſchiffer ſetzte denſelben mittelſt einer Kurbel in 
Bewegung. Bis jetzt aber deutete noch nichts an, 
alen leitende Kraft dieſer Mechanismus auf den 
Ballon würde ausüben konnen. Um 4% Uhr ward 
der Ballon freigelaffen, Herr Eulriot warf etwas 
Ballaſt aus, und die Luftſchifffahrt begann. Ein 
kleiner Ballon, den man in demſelben Augenblick 
aufſteigen ließ, zeigte die Richtung des Windes an, 
und die zu loͤſende Frage war nun, ob fi Herr 
Eulriot in entgegengeſetzter Richtung würde fort: 
bewegen koͤnnen. Alles begünſtigte den Verſuch, 
denn es wehte nur ein leiſer Wind. Die Erwartung 
des zahlreich verſammelten Publikums war auf's 
Hoͤchſte geſpaunt; aber man ſah nichts, als daß 
der große Ballon genau der Richtung des kleinen 
folgte. Die Flügel der Gondel waren in beſtän⸗ 
diger Bewegung, ohne aber auch nur einen Augen⸗ 
blick das angekündigte Reſultat herbeizuführen. Als 
der Ballon eine gewiſſe Hoͤhe erreicht hatte, be⸗ 
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merkte man eine Wendung der Gondel, ſo daß der 
Hintertheil derſelben die Stelle des Vordertheils 
einnahm. Von dieſem Augenblicke an hoͤrte die 
Bewegung der Flügel auf, und nach wenigen Ste 
kunden war Alles in den Wolken verſchwunden. 
Alles drängte ſich nun ſogleich nach dem eingezaͤun⸗ 
ten Raum, um zu wiſſen, welche Vorſichts⸗Maß⸗ 
regeln wegen Herablaſſung des Herrn Eulriot ger 
troffen worden, deſſen Schickſal lebhafte Beſorg⸗ 
niſſe einflößte. Man wußte nicht, ob er Lebende 
mittel mitgenommen habe, und ob fein Ballon mit 
einem Ventil verſehen ſei; es ſchien in jenem Bere 
ſchwinden etwas ganz Unerwartetes zu liegen, wer 
nigſtens war dies der Eindruck, den es auf das 


Publikmn hervorbrachte. Herr Garnerin, der den 


Vorbereitungen beigewohnt hatte, ſagte, daß er 
dem Herru Eulriot genau gezeigt habe, wie er ſich 
zu benehmen haͤtte, um ſich herabzulaſſen; aber et 
drückte die Beſorguiß aus, daß Herr Eulriot, der 
beim Aufſteigen den Kopf verloren zu haben ſcheine, 
die ihm ertheilten Inſtruktionen nicht gehoͤrig befol⸗ 


gen werde., Bei Abgang der Poſt war über das 
Schickfal des Herrn Eulrlot noch nichts bekannt. 


Ein Blatt behauptet, die Nräpolitaniſche Poli⸗ 
zei erlaube nicht, das Bilduiß Ludwig Philipps 
anders als mit dem Titel Ludwig Philipp von Dre 
leaus zu verkaufen; dennoch finde zwiſchen den Hoͤ— 
fen von Neapel und den Zuilerieen ein galanter 
Austauſch von Huͤten, Shawls und Handſchuhen 
ſtatt, nicht aber von diplomatiſchen Noten. Auch 
wird uber die außerordentlichen Ungemäͤchlichkeiten, 
welche Franzoͤſiſche Reiſende in Italien zu beſtehen 
haben, Beſchwerde gefuͤhrt. f 1 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 21. Okt. Se. Majeftät 
der Koͤnig haben heute die ordentliche Seſſion der 
Generalſtaaten eroͤffnet. 15 

Geſtern ſind Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz und 
die Prinzeſſin Friedrich, ſo wie Hoͤchſideren Toch⸗ 
ter, Prinzeſſin Louife, aus Berlin hier wieder eins 
getroffen. 0 8 

5 a a a 

Brüffel den 22. Oktober. Die Reife des Kö⸗ 
nigs Leopold nach Wiesbaden war ganz unerwar⸗ 
45 da man wußte, daß der Franzöſiſche Hof Vor⸗ 

ellungen dawider gemacht hatte. heiß 
reiſt der Koͤnig ſakognied, ‚um dem Fürſten Metter⸗ 
nich einen Beſuch abſtatten zu koͤnnen. „ 
Mehrere Belgiſche Offiziere, die nicht mehr in 
Dienſtaktivilaͤt ſind, haben nach Paris geſchrieben 
und das Geſuch geſtellt, mit einer Befoͤrderung und 
unter Bedingungen, die ihnen ein Loos nach Ab⸗ 
lauf ihrer Dienſtzeit ſichern, in den Dienſt Perſiens 
zu treten. Dieſe Vorſchlaͤge werden wahrſcheinlid 
angenommen werden, weil in Frankreich die Unter“ 
offiziere, „die mit Bewilligung der Regierung ihre 
Fahnen und ihr Vaterland verlaffen, große Bor 


Wie es heißt, 
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theile erlangen. Die Anweſenheit der Europäer in 

diefen entfernten Ländern, der Militäͤrunterricht, 

den ſie dorthin bringen, ſo wie unſere Gebräuche 

und unfere Sitten bereiten eine Veränderung vor, 

1 ub oder ſpaͤt große Reſultate hervorbringen 
rd. 


Der Observateur glaubt, das Miniſterium werde 
einen harten Stand bei den Kammern haben, und 
bemerkt, Hr. de Theux ſei ſchon jetzt nicht ohne 
Beſorgniſſe und werde ſchwerlich die Stürme beſte⸗ 
hen können. Die Einmiſchung in die Wahlen, die 
Unkenntniſſe der materiellen Veduͤrfniſſe, die ſchlech⸗ 
ten Ernennungen, die Vereinigung des Miniſte⸗ 
tiums des Auswärtigen und Junern in Eine Hand, 
werden die Hauptpunkte zu dem Angriff bilden. 
Antwerpen den 17. Okt. (Boͤrſenhalle.) Es 
beſtätigt ſich, daß der von der Londoner Konferenz, 
u Gunſten e „der Schelde⸗ Schifffahrt zwi⸗ 
chen dem Meere und den Häfen von Antwerpen 
und Gent auferlegte Zoll von der Belgiſchen Regie- 
rung für alle Schiffe derjenigen Nationen bezahlt 
werden wird, die in ihren Hafen der Belgiſchen 
Flagge die Rechte der nationalen zugeſtehen. Zu 
den Staaten, die auf dieſe Begünſtigung Auſpruch 
haben, gehoͤren die Vereinigten Staaten, Braſilien, 
Portugal, Sardinien. Die mit England und 
Frankreich bereits abgeſchloſſenen Traktate warten 
nur- hoch der Ratificationen. Es iſt das für die 
Schiff⸗Fahrt dieſer Lander ein wichtiger Vorzug, 
denn den Fahrzeugen, die denſelben nicht genießen, 
wird es ſchwer, mit jenen privilegirten zu konkur⸗ 
riren, da die Abgabe 145 Fl. Hollaͤndiſch pro Tonne 


beträgt. ; 
Deutfhland, j 
Frankfurt a. M. den 22. Okt. Heute Nach⸗ 
mittag um 4 Uhr iſt Se. Durchlaucht der Kaiſerl. 
Oeſterreichiſche Haus-, Hof- und Staatskanzler, 
Fürſt von Metternich, hier eingetroffen. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird Se. Durchlaucht heute und mor— 
gen in hieſiger Stadt verweilen. 
7 5 ie an Me - 
Turin den 15. Okt. Der Infant Don Seba⸗ 
ſtian hat heute feine Weiterreiſe von hier angetreten. 
Livorno den 10. Okt. (Schwab. Merk.) Nicht 
bloß der Papſt, ſondern guch die Regierungen von 
Neapel und Modena ſollen ihren Unterthauen den 
Beſuch der Naturforſcher-Verſammlung in Piſa 
verboten haben, weil ein Roͤmiſcher Flüchtling, der 
Profeſſor Orioli, deſfen Ausſchließung fie von unſe⸗ 
ter Regierung verlangt hatten, auf Befehl des Groß⸗ 
berzogs zugelaſſen wurde. — Durch Ordonnanz 
vom 17. Septbr. wurden die Ländereien des Erz: 
bisthums Piſa und des Bisthums Groſſeto, welche 
5 fur Stauts⸗Domainen erklart worden waren, 
In Pacht gegeben. Die Geiſtlichkeit, unterſtuͤtzt 
von dem Roͤmiſchen Hofe, hat lebhafte Reklama⸗ 
tionen erhoben; bei der bekannten Feſtigkeit des 


Großherzogs iſt aber keine Zuruͤcknahme der Maß 
regel zu erwarten. 2 
ren . 
Konſtantinopel den 3. Okt. (Journal de 
Smyrne.) In den hoͤheren politiſchen Regionen 
herrſcht noch immer große Stille, da die Inſtruk⸗ 
tionen, welche die fünf Mächte ohne Zweifel ihren 
Geſandten überjenden werden, um fie mit ihren 
letzten Beſchluͤſſen bekannt zu machen, noch nicht 
angekommen ſind. Die Miniſter des Sultans ver⸗ 
ſammeln ſich haufig und beſchaͤftigen ſich theils mit 
dem politiſchen Zuſtande, theils mit Verdeſſerun⸗ 
gen, von denen ſeit einiger Zeit die Rede iſt. 

Der Doktor Bernard iſt ſeines Amtes als Direk⸗ 
tor der mediziniſchen Schule in Galata Gerai ent⸗ 
ſetzt worden. g f 

Smyrna den 4. Okt. Der Admiral Lalande 
hat, dem Vernehmen nach, den Befehl erhalten, 
die Fregatte „Amazone“ zur Disposition des Ad⸗ 
mirals Rouſſin zu ſtellen, der auf derſelben nach 
Frankreich zurückkehren fol, Die Fregatte erıwars 
tet nur noch den Firman, um nach Konſtantinopel 
unter Segel zu gehen. 

Das Franzoͤſiſche Geſchwader unter dem Befehl 
des Admirals Lalande lag am 2. Okt. noch in der 
Beſica⸗Bai vor Anker und wird dieſelbe auch wahr⸗ 
ſcheinlich nicht vor dem Ende dieſes Monats ver⸗ 
laſſen. Eine Abtheilung der Eugliſchen Flotte, 
aus den Linienfchiffen „Powerfull“, „Ganges“, 
„Implacable“ und „Vanguard“ und der Korvette 
„Dido“ beſtehend, hat am 30. Sept. die Bai ver⸗ 
laſſen und iſt am 2. hier angekommen; fie wird 
jedoch bald wieder von hier unter Segel gehen, um 
ſich mit den zuruͤckgebliebenen Schiffen des Engli⸗ 
ſchen Geſchwaders zu vereinigen. ö ar 

Die Berichte über die Feuersbrunſt, welche dle 
Stadt Salonichi im vorigen Monat verwüftet hat, 
lauten ſehr betrübend. Die meiſten Fomilien haben 
auch noch das verloren, was ſie den Flammen be⸗ 
reits entriſſen und in die Magazine gebracht hatten, 
die ebenfalls in Brand geriethen. 1 


Vermiſchte Nachrichten. 

Frankfurt den 24. Okt. Das hleſige Amts- 
blatt enthält! nachſtehende Verordnung des 
Koͤnigl. Konſiſtoriums der Provinz Bran⸗ 
dendurg vom 15. Oktober: „Se. Maleſtät det 
König haben zu beſtimmen geruht, daß zum An⸗ 
denken an die por 300 Jahren ſtattgefundene Eine 
führung der Reformation in die Mark Branden⸗ 
burg, und zwar in den Marken dieſer Provinz 
aus welchen dieſelbe damals beſtand, ein Jubelfeſt 
gefeiert werden ſoll. Daſſelbe ſoll am 1. Novem⸗ 
ber d. J., als an welchem Tage der weir Zip» 
chim der Zweite dus heilige Abendmahl zum erſten⸗ 
male nach evangeliſchem Ritus empfangen hat, das 


* 
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gegen aber in der Reſidenz Berlin am 2, Novem⸗ 
er e. gleich einem der hohen Feſte durch Vor⸗ und 
Nachmittags ⸗Gottesdienſt, feierlich begangen wer⸗ 
den. Den Gemeinden und Geiſtlichen derjenigen 
Kreiſe oder einzelnen Parochieen, welche erſt in 
Folge fpäterer Kandes: Eintheilungen zu der Pros 
vinz Brandenburg, nach ihrem dermaligen Umfange, 
Br iſt freigeſtellt, ſich an diefe Saͤkularfeier 

u der durch befondere Cirkular⸗Verfuͤgungen be: 
kannt gemachten Meife anzuſchließen.“ 

In Rom erzäplt man ſich eine intereſſante Stadt⸗ 
Neuigkeit. Die einzige Tochter und einzige vor⸗ 
ausſichtliche Erbin eines ſehr reichen jüdiſchen Kauf: 
manns war Chriſtin geworden, um einen jungen 
Edelmann aus Venedig heirathen zu koͤnnen. Der 
Vater enterbt die Abtrünnige, der Gemahl verſtoͤßt 
die Armgewordene, die Juſtiz annullirt das Teſta⸗ 
ment, die Geſchiedene — kann nun ihre Konfeſſion 
wieder changiren, um aufs Neue heirathen zu konnen. 

Man hak berechnet, daß bis zum Jahre 1841 
England 42 Dampfſchiffe zu einer Geſammt⸗ 
Tonnenlaſt von 58,260 und zu einer Pferdekraft 
von 18,048 auf dem atlantiſchen Meere haben 
wird. Bis zum Johre 1842 werden faſt olle Haͤ⸗ 
fen mittelſt der Dampfſchifffahrt in Verbindung 
gebracht ſein, nachdem man noch im Jahre 1832 
die Dampfſchifffahrt über das atlantiſche Meer fuͤr 
m 195 hielt. BE f 4 
„ Seit einiger Zeit beſchaͤftigt ſich das agesge⸗ 
fpräch in den er Foyers — Salons faſt a 
ſchließlich mit einer kürzlich erft in Paris angekom⸗ 
menen gebornen Georgierin. Sie iſt 19 Jahr 
alt, 2 Metres und 22 Centimetres groß, und von 
einer Schönheit, die nie ihres Gleichen im Abende 
lande geſehen haben ſoll. Nachdem ſie bereits in 
Rußland viel Aufſehen gemacht hat, wie verſichert 
wird, kam ſie nach Paris, um ſich in der Schau. 


ſpielkunſt zu vervollkommen. Sie wird als eine 
gute Schauſpielerin, als eine gewandte 
Sängerin und als eine bezaubernde Tänze 
rin geruͤhmt und tritt naͤchſtens auf einem der er⸗ 
ſten Boulevardstheater in einem Stucke auf, in 
welchem ſie dieſes dreifache Talent ſpielen laſſen 
kann. 

0 LT 

Stadt ⸗ Theater. 

Dienſtag den 29. Oktober. Abonnement sus- 
pendu. Zum Benefiz des Herrn Bickert, zum 
Erſtenmale: Die Unbekannte (la straniers); 
große Oper in 2 Akten, Muſik von Bellini. — (Da 
Harfenſolo darin vorgetrogen von Hrn. Muſiklehret 
Kambach.) 
| chen wohnen, und dort als Juſtiz-Kommiſſarius 
ungiren. 6 

Schrimm den 25. Oktober 1839. 


Horſt 
Land⸗ und St dtgerichts⸗ Affeffor. 


erbilligſte Velpelhüte 11 
Durch ſehr billigen Ankauf im Oeſterreichiſchen 
bin ich im Stande, Putz⸗ und Modewaarenhaͤnd⸗ 
lern zum Wiederverkauf nach den neueſten Leip⸗ 
ziger Modells ſauber genaͤhte Damen = Belpelhüfe 
das Dutzend 9 Rthlr., Mad chenhüte 8 Athlr., 
Kinderhuͤte 7 Rthlr. gegen. baar, zu liefern. 
Dabei iſt mein Velpel ſo dicht und reichwollig, daß 
ich für mehrjaͤhriges Aushalten garantire. N 
Friederike Gräfe, Modiſtin aus Leipzig, 
in Breslau am Ringe. 


Ein Uhn (Schuhu) iſt für 3 Friedrichsd'or zu 
verkaufen. Auf franfirte Briefe giebt Auskunft 


der Gaſtwirth Seibt in Waldowstrenk bei Schwer 
rin a/ W. 


1 Bekanntmachung. 


gebuchten Einlagen die 


I. II. 


und zwar durch 1 „ „ 6,757 3,897 


III. 
151,218 | 123,961 | 76,645 | 93,949 65,655 
RE REN Re 


Die unterzeichnete Direktion bringt hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die Zahl der bis 
dent 4 Höhe von 15,248 erreicht hat. 
ntiren an Kapital 1,524,800 Rthlr., von dem eingezahlt iſt: 


Dieſe Einlagen, voll gerechnet, repräe 


VL. 


35,4 
2. 


IV. V. in Summa. 


846,828 


1,635 810 15,248 Einlagen, 


Zugleich macht die Direktion darauf aufmerkſam, daß Einlagen und Nachtragszahlungen in vie 
ſem Jahre nur noch bis einſchließlich den 2ten November e, ſowohl bei derſelben als bei ſaͤmmt⸗ 
lichen Agenturen des In⸗ und Auslandes angenommen werden. Er 1 


Berlin den 15. Oktober 1839. 


Direktion der Preußiſchen Renten⸗Verſicherungs-⸗Anſtalt. 


Gez.) Bleſſo n. 


